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Auszeichnung Gute Bauten Graubünden 2021

Casa Caminada
Zum sechsten Mal seit 1987 fand 2021 
die Auszeichnung Gute Bauten  
Graubünden statt (www.gute-bauten-
graubuenden.ch). Sie ehrt Bauherr-
schaften für ihre vorbildhafte bau-
kulturelle Gesinnung. Aus 82 eingereich-
ten Projekten hat ein interdisziplinär  
zusammengesetztes unabhängiges  
Beurteilungsgremium deren 14 zur  
Prämierung ausgewählt und davon 
sechs mit einer Auszeichnung und acht 
mit einer Anerkennung gewürdigt.  
Im 14-Tage-Rhythmus werden an  
dieser Stelle alle prämierten Objekte 
vorgestellt. 

von Ludmila Seifert*

Die Frage stellt sich in fast allen Dör-
fern unseres Kantons: Was machen 
mit den zahlreichen Stallscheunen in-
nerhalb der alten Ortskerne, die in 
ihrer ursprünglichen Funktion nicht 
mehr gebraucht werden? Eine schwie-
rige Frage, welche die Vereinbarkeit 

von Ortsbildschutz und Dorfentwick-
lung berührt. Gion A. Caminada ge-
hört zu den wenigen Architekten, die 
sich ernsthaft um konzeptionelle Ant-
worten bemühen. Im musealen Erhalt 
von Ställen ortet er eine nostalgische 
Reaktion, die den hoffnungslosen Still-
stand fixiert. Den gemeinhin propa-
gierten bildbewahrenden Umbau in 
Wohnraum wiederum, bei dem 
aussen alles gleichbleibt, während in-
nen alles ändert, prangert er als geist-
los und verlogen an. Selbst vertritt er, 
im Sinne eines zuversichtlichen Wegs, 
eine Haltung, welche die vorhandene 
bauliche Substanz und die Atmosphä-
re des Ortes mit neuen Eingriffen syn-
thetisiert. Ein architektonisch an-
spruchsvoller Ansatz, dem freilich 
nicht jeder gewachsen ist.

Wie sich diese Zeugen einer unter-
gegangenen Bauernkultur mit Res-
pekt vor deren Geschichte und den 
Erinnerungen des Kontextes kraftvoll 
um ein im Jetzt verankertes Kapitel 

ergänzen lassen, hat Caminada jüngst 
in Fürstenau vorgeführt, das sich 
durch das Wirken von Spitzenkoch 

Andreas Caminada in kürzester Zeit 
vom verträumten Nest zur angesagten 
Gourmetstätte gewandelt hat. Im Her-

zen dieses historisch und städtebau-
lich bedeutsamen Städtchen mit  
seiner eigenwilligen Symbiose aus 
herrschaftlichem Schlossbau und  
bäuerlicher Architektur baute Gion  
A. Caminada 2018 zwei grosse Ställe 
zur Casa Caminada mit Restaurant, 
begehbarer Speisekammer, Kulinarik-
Boutique samt eigener Bäckerei und 
zehn Gästezimmern um. Die zwei 
einst autonomen Bauten wurden 
funktional geschickt miteinander  
verschränkt und gestalterisch durch-
dacht zu einem neuen Ganzen ver-
schmolzen – nicht verstohlen-zaghaft, 
sondern selbstbewusst-beherzt. Die 
Jury hat diese «entschiedene Umwid-
mung, die mit freudvollen Details und 
viel Raffinesse den touristisch wie 
baukulturell wertvollen Ort um eine 
neue Kategorie ergänzt», mit einer 
Anerkennung gewürdigt.

* Die Kunsthistorikerin Ludmila Seifert ist Pro-
jektleiterin der Auszeichnung Gute Bauten 
Graubünden 2021.

Mit einer Anerkennung bedacht: die Casa Caminada in Fürstenau von Gion A. Caminada für 
die Heinrich-Schwendener-Stiftung, 2018.   Bild Gaudenz Danuser

von Carsten Michels

B ereits die Idee ist beste-
chend: Ein junges Kla-
viertrio – also eine Gei-
gerin, eine Violoncellis-
tin und ein Pianist, alle 

drei noch keine 20 Jahre alt – stu-
diert Werke ein, deren Komponis-
ten beim Schreiben der Stücke et-
wa im selben Alter waren, nimmt 
sie auf und nennt das Ganze «Be-
ginnings» (Anfänge). Der Clou an 
der Sache: Die unter diesem Titel 
nun erschienene CD ist nicht nur 
Zeugnis des Aufbruchs begabter 
junger Menschen in die Musikwelt, 
sondern war zugleich die Matura-
arbeit des Pianisten. «Normaler-
weise sind dafür im Lehrplan ma-
ximal 100 Stunden vorgesehen», 
sagt Stefan Man und lacht leise, 

«die haben wir allerdings maxi-
mal überschritten.» Gezählt hat 
der heute 19-Jährige die Stunden 
irgendwann nicht mehr. «Am En-
de werden es wohl weit über 200 
gewesen sein», schätzt er.

Stefan Man stammt aus Davos, 
wo er ersten Instrumentalunter-
richt bekam. Als sein ausserge-
wöhnliches Talent zutage trat, 
sorgte Klavierpädagogin Natalia 

Konovalova dafür, dass der Junge 
ins Förderprogramm der Musik-
schule Davos aufgenommen wur-
de. Später ging er ans Musikgym-
nasium der EMS Schiers, wo Mar-
tin Zimmermann als sein Mentor 
fungierte. Klavierunterricht erhielt 
Man fortan in Feldkirch am Vor-
arlberger Landeskonservatorium, 
mit dem das EMS-Musikgymna-
sium kooperiert. Dort lernte er die 
Schwestern Cäcilia und Miriam 
Dorner kennen – Geigerin die eine, 
Cellistin die andere. 2018 spannten 
die jungen Leute zusammen und 
gründeten das Silver Trio.

Überraschende Reife
Es gibt vielleicht funkelndere Ein-
stiege in eine Debüt-CD als Ludwig 
van Beethovens op. 1, Nr. 3 – aber 
wohl kaum mutigere für ein ju-

gendliches Ensemble. Denn mit 
seiner Interpretation des c-Moll-
Trios stellt sich das Silver Trio mit-
ten ins Schaufenster. Die «Hoppla, 
hier komm ich!»-Haltung des da-
mals zum Sprung ansetzenden 
Komponisten ist das eine – der 
sich aufdrängende Vergleich mit 
gestandenen Ensembles das ande-
re. Verblüffend, mit welchem 
Selbstbewusstsein und mit wel-
cher Reife das Trio zu Werke geht. 

Frisch im Ton, achtsam jedem 
kompositorischen Einfall gegen-
über und doch stets den grossen 
Bogen im Sinn machen Man und 
die beiden Dorners alte Diskussio-
nen überflüssig. Wie viel Klassi-
sches muss bei Beethoven zu hö-
ren sein, wie viel Romantik darf 
man ahnen? Genauso viel von bei-
dem wie die drei dazutun, eben 
dann wird ein Beethoven draus. 
Dass Man den Klavierpart als 
Schwungrad des musikalischen 
Geschehens begreift, ist mehr als 
verständlich – und eindeutig auch 
im Sinne des Komponisten.

Keine Pranke, wenig Vibrato
Umso erstaunlicher, wie sehr sich 
der Pianist in Sergej Rachmani-
nows «Trio elégiaque» zurück-
nimmt, um den beiden Streiche-
rinnen eine Bühne zu bieten. In 
die Falle «Tastenlöwe, zeig deine 
Pranke!» tappt Man nämlich eben-
so wenig, wie sich die Dorner-
schwestern zu übermässigem Vib-
rato hinreissen lassen würden. Das 
Ende des 14-minütigen Stücks: 
ernst, ergreifend und mit grandio-
ser Beklommenheit gespielt.

In Leonard Bernsteins Klavier-
trio von 1937 schlagen die drei 
schliesslich eine Volte zur frühen 
Moderne: jung, frech, stupend prä-
zis. Kaum zu glauben, dass Man 
und Cäcilia Dorner nun gerade am 
Anfang ihres Studiums stehen – 
und Miriam Dorner ihre Matura 
gar erst noch vor sich hat. Wo soll 
das hinführen? Stefan Man beant-
wortet diese Frage, als sei sie wirk-
lich eine. «Na ja», sagt er, «schon in 
Richtung Musik, denke ich.»

Acht Saiten und 88 Tasten: Cäcilia Dorner (links), Miriam Dorner und Stefan Man sind seit 2018 ein Trio.  Bild Anja Köhler

Ein Beginn, bevor es 
erst richtig losgeht
Das vorarlbergisch-bündnerische Silver Trio hat eine erste CD vorgelegt. 
Mit dabei: der 19-jährige Pianist Stefan Man aus Davos, der mit diesem  
herausfordernden Projekt zugleich seine Maturaprüfung absolviert hat. 

Kurznachrichten
CHUR

«Werkstatt» und «Cuadro 22» 
sagen Silvesteranlass ab
Die Churer «Werkstatt» hat ihr für Freitag, 31. De-
zember, angekündigtes Pop-up-Gala-Dinner abge-
sagt. Damit entfällt auch die anschliessende Party 
im «Cuadro 22» an der Churer Ringstrasse, die nach 
Mitternacht hätte stattfinden sollen. Beide Kultur-
bars hatten ursprünglich für den Silvesteranlass zu-
sammengespannt. «Der Vorhang fällt fürs 2021», 
teilte das «Cuadro 22» in einem kurzfristig versand-
ten Newsletter mit und bedauerte den Entscheid, 
das Programm bis Ende Jahr auf Eis zu legen. Ganz 
auf die DJ-Klänge des «Cuadro»-Teams muss das kul-
turell interessierte Publikum jedoch nicht verzich-
ten. Die Musikerinnen Gina Estrada und Jeanine Et-
ter sind Mittwoch, 29. Dezember, und Donnerstag, 
30. Dezember, im Theater Chur zu erleben. Dort wir-
ken sie an Dimitri de Perrots theatraler Klanginstal-
lation «Niemandsland» mit (Ausgabe vom Montag). 
Jeweils um 17.30, 18.30 und 19.30 Uhr gestalten 
Estrada und Etter die Live-Performances, mit denen 
die Klanginstallation an beiden Tagen jeweils musi-
kalisch ein- und ausgeläutet wird. (cmi)

LANGWIES

Arosa Kultur lädt zum 
Altjahrskonzert
Unter dem Motto «Orgelpunkt & Alpenkamm» kon-
zertieren die Musiker Stephan Thomas (Orgel), Tho-
mas Aeschbacher (Schwyzerörgeli) und Balthasar 
Streiff (Hörner) gemeinsam in der Kirche Langwies. 
Das Konzert am Freitag, 31. Dezember, um 19.30 Uhr 
bietet ein Programm, das von Mazurka und Volks-
lied über Jazzstandard und Choral bis zu Eigenkom-
position und Klangexperiment reicht, wie es in einer 
Mitteilung heisst. Die drei würden ihre musikali-
schen Türen öffnen und das alte Jahr mit einer klei-
nen Reise durch ihr vereintes Repertoire ausklingen 
lassen. Veranstaltet wird das Konzert im Rahmen 
des Winterprogramms von Arosa Kultur. Der Eintritt 
ist frei, es wird eine Kollekte erhoben. Der Anlass 
findet gemäss aktuellem Schutzkonzept statt. (red)

Es gibt 
funkelndere 
Einstiege als 
Beethovens op. 1, 
aber wohl kaum 
mutigere.

CD-Tipp 

The Silver 
Trio: «Begin-
nings», 2021. 
(Coviello 
Classics)


